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SkchtseSitzung.
Donnerstagdenti. März, von 9 bis halb 2 Uhr.
EhefrauRiemer, GemahlindesHausvatersdesMarianen-Jn-

stitutszuSaarbrücken,tritt vor.
Präs.: „Die 3 KinderKunz,LeistundHubertussindaufGrundeinesBeschlussesdesVormundschaftsgerichteszuSt.-WendeleineZeitlaug in demvon Ihnen geleitetenInstitut untergebrachtmorden,undzwar vom9. Novemberbis 12. Dezember1876. Wie habenSie dieKinderuntergebracht?"
Die Zeuginerzählt,dieKunzseimit einerHelenaSchmittzusam¬mengebrachtmorden,die LeistundHubertushätten eineandereStubeerhalten;dieKunzwar nur in derNachtvon denbeidenanderenge¬trennt,amTagewarensiebeieinanderund gingenauchzusammenindie Schule.
Präs.: „Wie benahmensichdieKinder?"
Zeugin: „Sie sprachensehrwenigundsprachdieeine,sostiebdieanderesiean—undnamentlichdieKunzthat dies.Diesesagtedann:„„Wir dürfennichtsprechen.""Einmal sagteaber auchdie LeistbeieinerGelegenheitzur Kunz: „„Weißt Du nicht,daßwir nichtsprechen

dürfen?""
Präs.: „Es schienIhnen also,daßdieKunzein gewissesUeber-gemichtüberdieandernhabe?"
Zeugin: „Ja, dieKunzhat beiderGelegenheitder Leistgeant¬wortet: „„Ich weiß,wasichzusprechenhabe,undwasichnichtsprechen

darf.""
Präs.: „In welchemVerhältnissestandendieKinderzumHerrnv. Hüllessem?"
Zeugin:Ec besuchtesieöftersund sprachmeistensmit der Kunz;er war sehrherzlichund'freundlichgegendieKinder; ichsagteeinmalzu der Kunz: „Der Herr Baron ist ja so artig und freundlich,du hastihn gewißgern?"Daraufsagtesie: „Ich dengern?der ist ja

Schulddaran,das;dieganzeSauereida ist. Wäre der in Berlin ge¬blieben,sohättenwir dasnicht."Als Hüllessemabreiste,war sietraurig
und ichfragtesie:Was fehltdir, Kind? Hattestdu demHrn. Baronnochetwaszusagen?"Siesagte:„Ja, ichhabenochetwasvergessen,ihmzu
sagen." Darauf ich: „Soll ichdann denHerrn Untersuchungsrichter
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